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imschuldigen Kayser bey dem Adel und Volke so verhaßt als
möglich zu machen.

Dem Adel bewies er) daß der Kayser durch eine zu strenge
Handhabung des Landfriedens aste seine Vorzüge aufgehoben
Habe. Die Städte wurden auf die drückenden Abgaben und
Steuern aufmerksam gemacht; die andern Dvlksklassen aber
faßte er bey der schwächsten Seite, bey ihrem Aberglauben und
stellte ihnen vor, daß Ludewig ganz gegen den Befehl der h.
Schrift, das von Gott verworfene Volk, die Juden, schütze.
Es konnte gar nicht fehlen, er mußte seinen saubern Zweck
erreichen. Zu dem kani nun noch, daß er allen denen, wel¬
che ihren Kayser verliessen, den Ablaß auf viele Jahre und
das Versprechen ewiger Seligkeit ertheiltes Man konnte ja
auf keinem leichtern Wege zum Himmel gelangen. Demohn-
geachtct hatte der Kayler noch einen mächtigen Beystand in
her Person des Churfürsten von Mainz. Aber auch damit war
der Vater Papst bald aufs Reine. Er setzte ihn ab und ernann¬
te an seiner statt einen jungen Graf von Nassau. Dieser
mußte sogleich auf Befehl seines hohen Beschützers einen Wahl¬
tag nach Nense ausschreiben, auf welchem in Beyseyn mehre¬
rer Fürsten Ludwig verworfen, seiner Würde völlig entsetzt und
am ii Jul. 1346 der Markgraf von Mähren, Carl, zunr
teutschen König erwählt wurde.

. Kaum erfuhr der Kayser, 'daß die Rcichsstände dicserr
Schritt des Papstes mit dem bittersten Tadei belegten, als er
mlt wachsendem Muthe einen Reichstag zu Speyer ausschrieb,
auf dem er die Zusammenkunft in Rcnse für eine Zusammen¬
kunft von Empörern aegen das Oberhaupt des teutschen Reichs
erklärte. Selbst die Anhänger Carls sahen in der Folge seine
Wahl nicht für rechtskräftig an und verliessen ihn. Die Stän¬
de versprachen astfs neue, den Kayser zu schützen. Dieß war
die Ursache, warum die Stadt Aachen, &amp;gt;als Carl sich hier
zum König krönen lassen wollte, die Thore verriegelte. Auch
Ln Lüttich gieng cs ihm nicht besser, und da er endlich den

, Muth ycrlohr, je etwas auszurichten, so floh er gar aus Tcusch-
!and und nach Frankreich, wo er dem ÄönigHdilipp gegen den
König von England zu dienen versprach. Dieser nahm zwar
feimHülfcan, doch sie warfür ihn ganz ohne Nutzen, da crin
der Schlacht bey Cressy (kleineStadt in der frariz. Land¬
schaft Brie) am i6 Aug. 1346, in ivrlcher seinVatcr gctöd-
ret wurde, drey Wunden empsteng, die ihn zur Flucht zwan¬
gen. Nun kam er zwar nach Tcutschland zurück und ließ sich
von dem Churfürsten zu Cölln in Bonn am 25 Nov. 1346
krönen, greng aber bey Nacht und Nebel nach Böhmen, um von
dort aus, nach Clemensens Geheiß, Tyrol wegzunehmen. Mik


